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ten ifjnt after
feine Erfolge ein

fo großes ©elftft»
tiertrauen gegeben,
baff er iijm gum
Opfer fiel. 2tl§ fein
5Rad)foiger tourbe
SRinifter ißrianb
fteauftragt, ein
neues Kabinett
gu ftitben. ES

tft bieë baë erfte
ÏÏRat, baß ein ©o* ©lértot, ben fanellcmal flBerfHegcnb.
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giaiiftan bie@piçe
ber frangöfifcijen
^Regierung geftetlt
ioirb; ber @ogia=
ItêmuëS3rianb§ift
jebod) im Gaufe
ber $eit gang ge=

mäßigt getnorben.
©ie ©obeëftra=

fe toar in grant»
reid), menn
nicf)tprmgipiell
gefcfjafft, burd)
femeiiige 23egnabi=

gung ber 33erftre=
cijer burd)benißrä>
fibenten ber iRepu»
fttif gänglid) außer ©eftrauci) gefommen. 5Rad;
einem 33efd)tuß ber Sammer murbe ber 9Rinifter=
rat einig, baß |)err gallièreS nicfjt mep
ade 33erftrecE)er oime SluSnaijme ftegnabigen
tonne; bie ©mdotine tourbe rnteber in ©ätig=
feit gefegt, oime baß jebod) ber ermiinfcijte Er»
foig, bie 2iftnal)me ber 33erftreci)en, gu Oer«

geidmen mare.
Slitf bem ©eftiet ber glugtedfnif ijat grant»

reicf) große Erfolge gu bergeid)nen. ÏRacftbem

^effc^roniâ.
(pli 1908 bis pli 1909.)

©ie midftigften Ereigniffe be§ oerfloffenen
gapeS taffen fid) in benSöorten: „Erneuerung
ber ^Regierungen" gufammenfaffen.

Eine gange iRetije bon Potentaten unb
SRiniftern Ifaben ipen ißoften beriaffen, teiiS
freimiUig, teiiS gegtoungen. beginnen mir mit
granfreid), ÜRacftbem ba§Saftinett Elemenceau
bie großen ©cftmierigteiten ber fteiben ©treifë
ber poftangefteRten glücEIid) üfterftanben ijatte,
nadjbem aud) bie ©pannung mit ©eutfci)tanb
megen SRarotfo unb bie Singeiegen^eit ber
©eferteure bon Eafaftianca auf gufrieben»
fteßenbe SBeife gelöft merben tonnte, fdtien feine
©teCiung auf längere Reit gefiebert. Unmittelbar
bor ben gerien jgpdj Bxidjt fid) Eiemenceau
burd) ein unborfidftigeë SSort felfter ben §alê.
©ein ©turg tarn fo piöftiid) unb unermartet,

efteige»
t)afte.

gn 2öirt=
tidifeit ftat=

ten ihm aber
seine Erfolge ein
so großes Selbst-
vertrauen gegeben,
daß er ihm zum
Opfer fiel. Als sein
Nachfolger wurde
Minister Briand
beauftragt, ein
neues Kabinett
zu bilden. Es
fft dies das erste

Mal, daß ein So- Blèrtot, den Ärmelkanal überfliegend.
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zialist an die Spitze
der französischen
Regierung gestellt
wird^ der Sozia-
lismusVriandsist
jedoch im Laufe
der Zeit ganz ge-
mäßigt geworden.

Die Todesstra-
fe war in Frank-
reich, wenn
nichtprinzipiell
geschafft, durch
jeweilige Begnadi-
gung der Verbre-
cher durch den Prä-
fidenten der Repu-
blik gänzlich außer Gebrauch gekommen. Nach
einem Beschluß der Kammer wurde der Minister-
rat einig, daß Herr Falliàres nicht mehr
alle Verbrecher ohne Ausnahme begnadigen
könne,' die Guillotine wurde wieder in Tätig-
keit gesetzt, ohne daß jedoch der erwünschte Er-
folg, die Abnahme der Verbrechen, zu ver-
zeichnen wäre.

Auf dem Gebiet der Flugtechnik hat Frank-
reich große Erfolge zu verzeichnen. Nachdem

Wettchronik.
(Juli 1908 bis Juli 1909.)

Die wichtigsten Ereignisse des verflossenen
Jahres lassen sich in den Worten: „Erneuerung
der Regierungen" zusammenfassen.

Eine ganze Reihe von Potentaten und
Ministern haben ihren Posten verlassen, teils
freiwillig, teils gezwungen. Beginnen wir mit
Frankreich. Nachdem das Kabinett Clemenceau
die großen Schwierigkeiten der beiden Streiks
der Postangestellten glücklich überstanden hatte,
nachdem auch die Spannung mit Deutschland
wegen Marokko und die Angelegenheit der
Deserteure von Casablanca auf zufrieden-
stellende Weise gelöst werden konnte, schien seine
Stellung aus längere Zeit gesichert. Unmittelbar
vor den Ferien jedoch bricht sich Clemenceau
durch ein unvorsichtiges Wort selber den Hals.
Sein Sturz kam so plötzlich und unerwartet,

rbeige-
habe.

In Wirk-
lichkeit hat-



SBernljarô bon 33ii(ott>.

fdjon border auf bem geftlattbe mit ben gtug»
aftyaraten fcfjöne SRefuLtate ergiett mürben/ ge»

lang e§ bent grangofen SBTériot ant 25. guti
1909/ ben ^trmeiîanat bon ©ataif nadj ©oöer

überfliegen/ unb grnar in bet ungtaubtid)
ßeit bon 23 ÜRinuten. SBenige Sage

tjatte ber ©nglänber Catljam ben

Serfud) unternommen/ mar aber babei

gefallen/ otjne inbeffen ©traben gu
nehmen.

gaft gteictjgeitig mie in ißartf (SIemenceaU/
bertieff 2)euifci)lan&S SReid^êEangïer Serntjarb
bon Sülom ben politifdjen ©d)auf)Ia|.

SSinläfjlidj bef ©efigitf bon 500 SJiiHtonen/
ijeroorgerufen burdj bie ©rftellung ber mädjtigen
glotte unb bie imntermäijrenbe Sergröjferung
ber 5Kititärmad)t/ fiatte Sütom eine neue ®rb»
fdjaftffteuerbortage aufgearbeitet; bie Vorlage
mürbe bermorfen. @t reifte barauffjin feine
©emiffton ein unb gog fidf inf ißribatteben
gutüd. — ©ein Sibfdjieb bon Sertin gemattete
fid) gu einem mal)ren Sriuntpfigug.

Sütom mar feit 1900 9îeid)f?angter; feine
Aufgabe mar teine leid) te/ biet unb oft muffte
er gutmachen, maf bon anberer ©eite gefünbigt
mürbe; atf feine mot)tgenteinten unb motjt»
burdjbadjten Sorfdjtäge gut ginangberbefferung

1910

nid)t angenommen mürben/ gog er bor, feinen
2tbfct)ieb eingureidjen.

2ttf 9?acf)fo[ger mürbe Dr. Stieobalb bon
Set^mann=§ottmeg/ biffer ©taatêfeïretâr
bef gnuern/ gemäijtt. ©ie ÏÏRutter bef neuen
tReidjffangterf ift eine geborene ©djmeigerht/
bon 9îougemont auf Neuenbürg.

Dbfdjon fidj gmifdjen ©eutfc^tanb unb
ber ©djmeig im Caufe bef galjref gientlid)e
@d)mierig!eiten erhoben Ratten/ u. a. Betreffend
ben 9îûdîauf ber ©otttjaubbaim unb bie äftetjt*
gölte/ fo finb bod) ernftere Reibungen gtiidtid)
bermieben morben. ©er beutfdje ©efanbte
SütotO/ Sruber bef gurücfgetretenen SOHnifterf
SütotO/ ermtef fid) in atlen biefen gragen atê
greuttb ber ©d)meig. Sftan I;egt berechtigte
.'poffnungeit/ baff aud) ber neue 9îeid)fïangter oie
frettnblidjen Segietiungen gmifdjen ber @d)meig
unb ©eutfdjtanb aufred)tguert)alten beftrebt
fein metbe.

$aifer 2Biïï)eIttt feierte am 27. gattuat 1909
feinen 50. ©eburtftag. ©§ t)errfd)te gerabe
um biefe ged eine gemiffe ©ftannung gmifdjen
bem Sîaifet/ feinen 3iatge6ern unb feinem
Solfe/ infolge einer ungUtdtidjen Ütufferung
gegenüber ©nglanb;
trophein fd;eint/ banc
ber 8ot)atitätbef beut» I i

fdjett Sottef/ baf
2lnfet)en bef Éaiferf
baburct) nid)t
merttid) getit»
ten gu ^aben.
©§ mirb it)m
t)od) angered)»
net, baff er feit
fernem tRegie»

rungfantritt
ben grieben
aufred)tert)al»
ten (;at.

^)tß9^pV-)5Is

terungfgafjt ^
bef ©eutfd)en 9îeid)eê belief fid) im gatfr 1882
auf 45/222/113. gm gaf)re 1895 mar bie

3af)t auf 51/767/384 geftiegen/ unb im galjre
1907 gätjtte baf ©eutfdje IReid) 61/720/524
©inmobner.

$

Bernhard von Bülow.

schon vorher auf dem Festlande mit den Flug-
apparaten schöne Resultate erzielt wurden, ge-
lang es dem Franzosen Blsriot am 25. Juli
1909, den Ärmelkanal von Calais nach Dover

überfliegen, und zwar in der unglaublich
Zeit von 23 Minuten. Wenige Tage

hatte der Engländer Latham den

Versuch unternommen, war aber dabei

gefallen, ohne indessen Schaden zu
nehmen.

Fast gleichzeitig wie in Paris Clemenceau,
verließ Deutschlands Reichskanzler Bernhard
von Bülow den politischen Schauplatz.

Anläßlich des Defizits von 500 Millionen,
hervorgerufen durch die Erstellung der mächtigen
Flotte und die immerwährende Vergrößerung
der Militärmacht, hatte Bülow eine neue Erb-
schaftsstenervorlage ausgearbeitet,' die Vorlage
wurde verworfen. Er reichte daraufhin seine
Demission ein und zog sich ins Privatleben
zurück. — Sein Abschied von Berlin gestaltete
sich zu einem wahren Triumphzug.

Bülow war seit 1900 Reichskanzler/ seine
Aufgabe war keine leichte, viel und oft mußte
er gutmachen, was von anderer Seite gesündigt
wurde/ als seine wohlgemeinten und wohl-
durchdachten Vorschläge zur Finanzverbesserung

»S1V

nicht angenommen wurden, zog er vor, seinen
Abschied einzureichen.

Als Nachfolger wurde Or. Theobald von
Bethmann-Hollweg, bisher Staatssekretär
des Innern, gewählt. Die Mutter des neuen
Reichskanzlers ist eine geborene Schweizerin,
von Rougemont aus Neuenburg.

Obschon sich zwischen Deutschland und
der Schweiz im Laufe des Jahres ziemliche
Schwierigkeiten erhoben hatten, u. a. betreffend
den Rückkauf der Gotthavdbahn und die Mehl-
zölle, so sind doch ernstere Reibungen glücklich
vermieden worden. Der deutsche Gesandte
Bülow, Bruder des zurückgetretenen Ministers
Bülow, erwies sich in allen diesen Fragen als
Freund der Schweiz. Man hegt berechtigte
Hoffnungen, daß auch der neue Reichskanzler die

freundlichen Beziehungen zwischen der Schweiz
und Deutschland aufrechtzuerhalten bestrebt
sein werde.

Kaiser Wilhelm feierte am 27. Januar 1909
seinen 50. Geburtstag. Es herrschte gerade
um diese Zeit eine gewisse Spannung zwischen
dem Kaiser, seinen Ratgebern und seinem
Volke, infolge einer unglücklichen Äußerung
gegenüber England/
trotzdem scheint, dank
der Loyalität des deut- /
scheu Volkes, das
Ansehen des Kaisers ^
dadurch nicht
merklich gelit-
ten zu haben.
Es wird ihm
hoch angerech-
net, daß er seit
seinem Regie-
rungsantritt
den Frieden
aufrechterhal-
ten hat.

ker^ngszahl ^ Vàhnmnu-Hàeg.

des Deutschen Reiches belief sich im Jahr 1882
auf 45,222,113. Im Jahre 1895 war die

Zahl auf 51,767,384 gestiegen, und im Jahre
1907 zählte das Deutsche Reich 61,720,524
Einwohner.

G



SDaS GsrBBeBen in ©übitatten.

2Bir haben nod) ben Sob beg frühem §of=
prebigerg Slbolf ©töcfer ju oergeichnen. ©töcfcr
mar ber ©rünber ber d)riftlirf)=fogiaten gartet;
biefe ERic£)tung tourbe bei §ofe nid^t gefdicifjt; cr
mar genötigt, fid) in g ißriüatbeben jurüdgugiehen.

Dcftcrmdpltugarn blatte in beiben Seilen
beg Sönigreidjg SRinifterbrifen. Saron bon
Sed, fßräfibent beg öfterreidjifdjen Sabinettg,
überreichte bent Sîaifer feine Semiffion im
SRoüember beg testen Qafyreg; Saron Sienertf),
ÏÏRinifter beg Qnnenf, tourbe beauftragt, bag
neue Kabinett gu bibben.

Siirgbid) gab in ber ungarifdjen Sammer
ber ÏRinifterprâfibent Dr. SÎBederbe feine ®e=

miffton, meil bie Ser»
hanbfungen mit ber öfter»
reid)ifd)»ungarifchett £fte=

gierung betr. bie Sanben
fid) gerfcf}[agert Eiattert.

ilRan fieijt, baff ber
alte fjrang Qofef feine
©orgen hat, aber toag ibjnt
in ben testen äRonaten
nod)'mehr gu benfen gab,
alg aile SRinifterbrifen,
tft SBoêntett unb bie §er=
gegolüina. Öfterreid)4tn«
garn erhiebt im ^rieben
Oon Serbin, 1878, bag
Sefetjunggrecbjt über biefe
©ebiete alg @ntfd)äbigung
für ferne ÜReutratität im
ruffifcb)»türbifc£)en Sriege.
— 2btg nun im Sluguft
1908 bie Sürbei eine Ser«
faffung erhielt, machten
ficb) audh in Sognien unb
ber §)ergegomina freibjeit»
bidjeSeftrebungen gettenb.
Öfterreid) benü^te ben

günftigen 3Roment unb
annebtierte bie beiben ißro«
bingen. ÜRatürbid) prote«
ftierte bie Sürbei. 9ïuff»
tanb, ©ngbanb unb Qmanb«
reich, bie ben Serbinet
Sertrag mit unterzeichnet
hatten, toaren ber 3ERei«

nung, baff nur auf einer internationaten Son»

fereng bie forage geregelt toerben bönne, unb
in ©erbien unb ÏÏRontenegro entftanben beb«

hafte Setoegungen. ©inen SRoment bang fd^tett
ein öfterreicf)ifcf)»ferbifcE)er Srieg unOermeibbid),
bod) gelang eg fd)liej3bid), bie 2tngebegenf)eit
auf friebbichem 2Bege beigufegen. Öfterreich
gafjbte ber Sürbei eine ©umme oon 2,500,000
türbifcbjen ißfunb unb getoäbjrte ben SRufebmanen
freie Sbugübung ihrer Sebigion, toogegen bie

Sürbei auf bie beiben ißroöingen Dergic^tete. —
2bud) ©erbien, bem Suffbanb beine §übfe ge»

mährte unb bag gu einem Sriege nicht gerüftet
mar, beruhigte fic| fchliejfbid).

Das Erdbeben tn Süditalien.

Wir haben noch den Tod des frühern Hof-
Predigers Adolf Stöcker zu verzeichnen. Stöcker
war der Gründer der christlich-sozialen Partei,-
diese Richtung wurde bei Hofe nicht geschätzt) er
war genötigt, sich ins Privatleben zurückzuziehen.

Ocstcrrcich-Nilgarn hatte in beiden Teilen
des Königreichs Ministerkrisen. Baron von
Beck, Präsident des österreichischen Kabinetts,
überreichte dem Kaiser seine Demission im
November des letzten Jahres) Baron Bienerth,
Minister des Innern) wurde beauftragt, das
neue Kabinett zu bilden.

Kürzlich gab in der ungarischen Kammer
der Ministerpräsident Dr. Weckerle seine De-

mission, weil die Ver-
Handlungen mit der öfter-
reichisch-ungarischen Re-
gierung betr. die Banken
sich zerschlagen hatten.

Man sieht, daß der
alte Franz Joses seine
Sorgen hat, aber was ihm
in den letzten Monaten
noch'mehr zu denken gab,
als alle Ministerkrisen,
ist Bosnien und die Her-
zegolvina. Österreich-Iln-
garn erhielt im Frieden
von Berlin, 1878, das
Besetzungsrecht über diese
Gebiete als Entschädigung
für seine Neutralität im
russisch-türkischen Kriege.
— Als nun im August
1903 die Türkei eine Ver-
fassung erhielt, machten
sich auch in Bosnien und
der Herzegowina freiheit-
licheBestrebungen geltend.
Osterreich benützte den

günstigen Moment und
annektierte die beiden Pro-
vinzen. Natürlich prote-
stierte die Türkei. Ruß-
land, England und Frank«
reich, die den Berliner
Vertrag mit unterzeichnet
hatten, waren der Mei-

nung, daß nur auf einer internationalen Kon-
ferenz die Frage geregelt werden könne, und
in Serbien und Montenegro entstanden leb-
hafte Bewegungen. Einen Moment lang schien
ein österreichisch-serbischer Krieg unvermeidlich,
doch gelang es schließlich, die Angelegenheit
auf friedlichem Wege beizulegen. Österreich
zahlte der Türkei eine Summe von 2,500,000
türkischen Pfund und gewährte den Muselmanen
freie Ausübung ihrer Religion, wogegen die

Türkei auf die beiden Provinzen verzichtete. —
Auch Serbien, dem Rußland keine Hülse ge-
währte und das zu einem Kriege nicht gerüstet
war, beruhigte sich schließlich.



italien tourbe in ben letzten Sagen beg

gaßreg 1908 bon einem furdjtBaren Unglitcf
f)eimge[ucf)t. (Sin getoaltigeg (SrbBe6ett oertoiiftete
Äala&rien unb Sigilien. ®ag Ejerrlidje Meffina
unb 9îeggio bi (SalaBria auf ber attbern (Seite
ber Meerenge tourben in toertig Stunben ein
Srümmer[)aufeu. ©ie Beibett Stcibte, bie eine
mit 200,000, bie anbete mit 45,000 (Situ
toofjnern, finb bom (SrbBoben berfd]tounben.
Slußetbent finb Çuuberte bon fteinern glecfen
unb ©örfern gerftört unb berraùftet. ©ie
(Srbftöße berfcEjonten toeber bie ißaläfte ber
Oîeict)en nod) bie ©iitten ber Slrnten; arm
unb reid), Ijodj unb niebrtg, ade finb fie baljiit»
gerafft toorben, mitten im Scßlaf, in einer
Sd)recten§nad)t.

©ie ßaßl ber Soten Belief fidi ungefähr auf
150,000. Sine fo fürchterliche ^ataftrop^e ift
noclj nie in ber ©efd)id)te uergeießnet toorben;
fie toar nod) biet größer uttb erttfeßlidfer alg
diejenige bon 1905. IBei bem großen (SrbBeBett

bon CiffaBon 1755 bertoren 30,000 Menfcfjen
bag CeBen; in 2tmerita, Bei einem (SrbBeBen in
(Scuabor 1797, tarnen 40,000 Menfcßen um ;
bag große (SrbBeBen in Qaba 1883 forberte
80,000 MenfcßenleBen alg Opfer. ©erülugBtud)
beg feuerfpeieuben 23erge§ Mont iße(5e auf
Martinique Brad)te 30,000 Menfcßen ben Sob.

®a§ ©tbfießen in ©iibttalien.
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Qnr getbinanb üon Sulgnrien.

Qn ber gangen gibiltfierten 2öelt regte fiel)
ntcf)t nur bag Mitleib, foubern aud) ber Opfer»
finn. Ungeheure (Summen waren in tiirgefter
ßeit Beifamnten gur Cinberung ber größten
9tot. ©ie Königin bon gtalien ging allen
boran, too eg galt, gu helfen, gu linbern unb

gu tröften. Qtfr
rBeifpiet riß biete
mit fid); eg tour»
ben maf)re gelben»
taten oerridjtet unb
bag Unmögliche ge»
tan gur ÈRettung
ber 5jer|"d)iitteten.

©aS (SrbBeBen,
toeldjeg Meffina
unb dîeggio ger=
ftörte, tourbe nicpt
nur in gang Sigi=
lien, foitbern Big
Neapel, grant»
reidf), Spanien,
Portugal, im Si»
roi, in ber Sürtei
unb in ißerfien
berfpiirt.

Italien wurde in den letzten Tagen des

Jahres 1908 von einem furchtbaren Unglück
heimgesucht. Ein gewaltiges Erdbeben verwüstete
Kalabrien und Sizilien. Das herrliche Messina
und Reggio di Calabria auf der andern Seite
der Meerenge wurden in wenig Stunden ein
Trümmerhaufen. Die beiden Städte, die eine
mit 200,00V, die andere mit 45,000 Ein-
wohnern, sind vom Erdboden verschwunden.
Außerdem sind Hunderte von kleinern Flecken
und Dörfern zerstört und verwüstet. Die
Erdstöße verschonten weder die Paläste der
Reichen noch die Hütten der Armen,' arm
und reich, hoch und niedrig, alle sind sie dahin-
gerafft worden, mitten im Schlaf, in einer
Schreckensnacht.

Die Zahl der Toten belief sich ungefähr auf
150,000. Eine so fürchterliche Katastrophe ist
noch nie in der Geschichte verzeichnet worden,'
sie war noch viel größer und entsetzlicher als
diejenige von 1905. Bei dem großen Erdbeben
von Lissabon 1755 verloren 30,000 Menschen
das Leben,' in Amerika, bei einem Erdbeben in
Ecuador 1797, kamen 40,000 Menschen um
das große Erdbeben in Java 1883 forderte
80,000 Menschenleben als Opfer. Der Ausbruch
des feuerspeienden Berges Mont Pelée auf
Martinique brachte 30,000 Menschen den Tod.

Das Erdbeben in Süditalien.

33

Zar Ferdinand von Bulgarien.

In der ganzen zivilisierten Welt regte sich

mcht nur das Mitleid, sondern auch der Opfer-
sinn. Ungeheure Summen waren in kürzester
Zeit beisammen zur Linderung der größten
Not. Die Königin von Italien ging allen
voran, wo es galt, zu helfen, zu lindern und

zn trösten. Ihr
Beispiel riß viele
mit sich,' es wur-
den wahre Helden-
taten verrichtet und
das Unmögliche ge-
tan zur Rettung
der Berschütteten.

Das Erdbeben,
welches Messina
und Neggio zer-
störte, wurde nicht
nur in ganz Sizi-
lien, sondern bis
Neapel, Frank-
reich, Spanien,
Portugal, im Ti-
rol, in der Türkei
und in Persien
verspürt.



©uttan SIDbul §amiî>.

Mai tourben bie üfteutoalflen für bie
Durch ben kernig aixfgelöfte Cammer getroffen;
bemerEenStoert toaren bie antiEleriEalen Dîeful»
täte. Sftod) nie hatte bie Steige ©tobt fo energifd)
©teïïung gegen bie fmpftlidje §)errfc£)aft genom»
men. Qm $uni feierte Qtalien
ben 50jäl;rigen ©ebenftag ber
©iege über bie Dfterreidfer bei

Magenta unb ©olferino.
Sie 93atfanfroge Eönnte.für

fid; allein ein gangeS Kapitel
ausfüllen, aber teir müffett
unê ouf bie toidjtigften Sreig»
niffe befchränEen.

Slnläfttid) ber 9lnneçion non
SoSniett unb ber Çergegotoina
burd) Öfterreich fugten fid)
bie Sutgaren, ©erben, Mon»
tenegriner unb bie ©riedfen
olle ein ©tücE be§ ShtdjenS

gu fichera; aber bie dürfen
geigten bie 3ä()ne.

Singig bie Bulgaren unb bie Montenegriner
Ratten einen geteiffen Sorteit baoon. 9?ad)

iangen ttnterhanblungen teurbe Sutgarienê

©ultan lïïlofjcmteb Y

Unabt)ängigEeit anerfannt gegen Sntridjtung
einer bebeutenben Sntfdfäbigung an bie &iirEei,
unb -ôfterreid) üergirfftete auf feine Siechte in
Montenegro, »Dagegen gingen ©erbien unb
©riecbenianb mit leeren Rauben au§.

3lud) in ber ®ürfei gab eS einen S^ron»
toedffel. Qm Sauf be§ ©ommerS 1908 gab ber
©ultan, einer Setoegung
ber Qungtüxfen fotgenb,
feinem Canbe eine neue
SEonftitution. Sei Sröff»
rtuug be§ ißar»
lamenté im®e=
gember toieber»
holte 3t b b u l
|)amib feinen
Sib, bie neue
Serfaffungauf'
red)tguerhalten.
®a§ ^inberte
itm jebodj nidft,
im 3tf)ril 1909
fid) beS Mini»
fteriumS Silmi
Ißafdja gu ent»

lebigen unb buret) einen ©taatSftreidj fid^ ber

'§auptftabt gu bemächtigen. ®od) fein Majf
tear noli! — ®ie ißrobingen teifteten SBiber*

ftanb, unb mit ^)ütfe ber it)r
treugebtiebenen 3lrmee gelang
eS ber jüngtürEifdfen Partei,
JEonftantinofiet nacl) längerm
Kampfe teteber gu erobern.
®er wortbrüchige 3lbbut fpa»
mib teurbe abgefegt unb fein
Sruber, M o h a m e b 9i e d) a b

Sffenbi, gum ©uttan erljo»
ben. ®er abgefegte ©uttan
toirb in ©atoniEi gefangen ge»

hatten; fein ©djidfat ift noch

nicfjt entfdjieben.
©ein Nachfolger, ber ben

Mimen Mohameb V. ange»

nommen hat/ fteljt im Sitter non
65 Qahren. Sr toirb gefchitbert

als ein einfadjer, fanfter unb fet)r frommer
Mann, ohne gauatiSmuS, aber aud) ofte^

Snergie.

Sultan Abdul Hamid,

Im Mai wurden die Neuwahlen für die
durch den König aufgelöste Kammer getroffen)
bemerkenswert waren die antiklerikalen Reful-
täte. Noch nie hatte die Ewige Stadt so energisch
Stellung gegen die päpstliche Herrschaft genom-
men. Im Juni feierte Italien
den 50jährigen Gedenktag der

Siege über die Österreicher bei

Magenta und Solferino.
Die Balkanfrage könnte.sür

sich allein ein ganzes Kapitel
ausfüllen, aber wir müssen
uns auf die wichtigsten Ereig-
nisse beschränken.

Anläßlich der Annexion von
Bosnien und der Herzegowina
durch Österreich suchten sich
die Bulgaren, Serben, Mon-
tenegriner und die Griechen
alle ein Stück des Kuchens
zu sichern) aber die Türken
zeigten die Zähne.

Einzig die Bulgaren und die Montenegriner
hatten einen gewissen Vorteil davon. Nach
langen Unterhandlungen wurde Bulgariens

Sultan Mohamed V

Unabhängigkeit anerkannt gegen Entrichtung
einer bedeutenden Entschädigung an die Türkei,
und Österreich verzichtete aus seine Rechte in
Montenegro. Dagegen gingen Serbien und
Griechenland mit leeren Händen aus.

Auch in der Türkei gab es einen Thron-
Wechsel. Im Lauf des Sommers 1908 gab der
Sultan, einer Bewegung
der Jungtürken folgend,
seinem Lande eine neue
Konstitution. Bei Eröff-
nung des Par-
laments im De-
zember wieder-
holte Abdul
Hamid seinen
Eid, die neue
Berfassungaust
rechtzuerhalten.
Das hinderte
ihn jedoch nicht,
im April 1909
sich des Mini-
steriums Hilmi ^ j.
Pascha zu ent- Sven Hedm.

ledigen und durch einen Staatsstreich sich der
^Hauptstadt zu bemächtigen. Doch sein Maß

war voll! — Die Provinzen leisteten Wider-
stand, und mit Hülfe der ihr
treugebliebenen Armee gelang
es der jüngtürkischen Partei,
Konstantinopel nach längerm
Kampfe wieder zu erobern.
Der wortbrüchige Abdul Ha-
mid wurde abgesetzt und sein

Bruder, Mohamed Rechad
Effendi, zum Sultan erho-
ben. Der abgesetzte Sultan
wird in Saloniki gefangen ge-

halten) sein Schicksal ist noch

nicht entschieden.
Sein Nachfolger, der den

Namen Mohamed V. ange-
nommen hat, steht im Alter von
65 Jahren. Er wird geschildert

als ein einfacher, sanfter und sehr frommer
Mann, ohne Fanatismus, aber auch ohne

Energie.



Seiber hatte ber ©taatgftreicf) auch neue
2trmeniergemehef in Kfeinaften gur gofge.
— @g wirb fur Die gungtürten nod) ein
harteg ©tüd Strbeit abfegen unb tiiel ©taatg»
îlugheit erforbern, big fie i£)t ^iet, bie ERege=

neration ber Sürtei, erreicht haben werben.
gn Stufjfanb haben fic£) bie SSer^altniffe

tangfam gebeffert, wag man am befien
baraug erfieljt, baß bie frangöfifdfe ginang
ber rufftfi^en Regierung ein größeres 2ln=
leiten gemacht fiat. — Srol3 ajlebem bauern
bie öiefen Einrichtungen fort.

Ser gît: St if of au g unternimmt mit
feiner gamifie eine größere D^eife, in beren
Verlauf er ben beutfdjen SSaifer, ben ißräfi»
benten ber frangöfifdjen Steßublif unb bie
Könige öon ©nglanb unb gtafien befudjt.

8u erwähnen wäre noch bie 80jäf)rige
©eburtgtaggfeier beg großen ©dfrtftftellerg
Sofftoi, bie tion allen gebifbeten Kreifen
fefttidj begangen Würbe, ber Sob ber ©roß»
fürften 211 e ç i g unb 28 f a b i m i r unb beg
Slbmiralg Sî oie ft ö e n § î i, ber bie ungfüd»
fic£)e ruffifdje glotte in ber ©eefdflacht bei
Sfufhima befestigte.

Schweben hatte bie greube, feinen großen
gorfcE)unggreifenben ©OenEebin, nach»
bem er bag §oc£)fanb öon gentrafafien
erforfdjt unb wichtige Gmtbecfungen gemad)t
hatte, gurüdfelfren gu fefien.

2tug SSnctttarf Wirb ein großer ©fanbal
gemefbet. ®er ehemalige guftigminifter
ütberti mußte ftd) ber fßoligei ftelten,
nacfjbem er Unterfcßfagungen, bie in bie SJtil»
Honen gehen, begangen hatte.

ßurn erften SJtale nahmen in Sänemarf
aud) grauen an ben ©emeinberatêwa^ten teil,
in Kopenhagen würben fogar einige weibliche
©emeinberäte gewählt.

Gsnblid) würbe ben Eollänbern ein fang
gehegter 28unfd) erfüllt, gm 2tpril 1909 gab
oie Königin SBitfiefmine einer Softer bag
Ceben, bie afg S^ronerbin oom gangen SSolf

begrüßt Würbe. Sie fonft fo ruhigen ^ottanber
Waren außer fid) Oor greube, bag gange Canb
feierte bag glüdlidje ©reignil.

93elgicn genehmigte ben Vertrag mit feinem
König Ceopolb betreffenb Übernahme ber

SDie boüänbifcfje StönigSfamitie.

fBeftßurtgen am Kongo burcf) ben ©taat.
^öffentlich beftrebt fich biefer, bag Öanb
etwag mehr nad) ben ©runbfäi^en ber §u»
manität gu öerwalten, afg fein föniglicfier
Vorgänger.

gn Sitfemburg übernahm bie ©roßfürftin
SRariaStnna an ©telle beg erfranlten ©roß»
fürften 28ifhelm bie Regierung.

©ttglanb wad)t eiferfüdftig barüber, feine
58orherrfc£)aft gur ©ee beigubehaften, unb baut
beghalb ftetg neue fßangerfcfjiffe. Sagegen fann
eg fich trof? aller guten State beg greifen SRar»

ferait Stobertg nicht bagu entfdjfießen, bie alt»

gemeine SBefwpfticht, Wie fte in ber @d)Weig
beftehS einguführen.

Leider hatte der Staatsstreich auch neue
Armeuiergemetzel in Kleinasien zur Folge.
— Es wird für die Jungtürken noch ein
hartes Stück Arbeit absetzen und viel Staats-
klugheit erfordern, bis sie ihr Ziel, die Rege-
neration der Türkei, erreicht haben werden.

In Rußland haben sich die Verhältnisse
langsam gebessert, was man am besten
daraus ersieht, daß die französische Finanz
der russischen Regierung ein größeres An-
leihen gemacht hat. — Trotz klledem dauern
die vielen Hinrichtungen fort.

Der Zar Nikolaus unternimmt mit
seiner Familie eine größere Reise, in deren
Verlauf er den deutschen Kaiser, den Präsi-
denten der französischen Republik und die
Könige von England und Italien besucht.

Zu erwähnen wäre noch die 80jährige
Geburtstagsfeier des großen Schriftstellers
Tolstoi, die von allen gebildeten Kreisen
festlich begangen wurde, der Tod der Groß-
fürsten Alexis und Wladimir und des
Admirals R oje stve n s ki, der die Unglück-
liche russische Flotte in der Seeschlacht bei
Tsushima befehligte.

Schweden hatte die Freude, seinen großen
Forschungsreisenden SvenHedin, nach-
dem er das Hochland von Zentralasien
erforscht und wichtige Entdeckungen gemacht
hatte, zurückkehren zu sehen.

Aus Dänemark wird ein großer Skandal
gemeldet. Der ehemalige Justizminister
Alberti mußte sich der Polizei stellen,
nachdem er Unterschlagungen, die in die Mil-
lionen gehen, begangen hatte.

Zum ersten Male nahmen in Dänemark
auch Frauen an den Gemeinderatswahlen teil,
in Kopenhagen wurden sogar einige weibliche
Gemeinderäte gewählt.

Endlich wurde den Holländern ein lang
gehegter Wunsch erfüllt. Im April 1909 gab
oie Königin Wilhelmine einer Tochter das
Leben, die als Thronerbin vom ganzen Volk
begrüßt wurde. Die sonst so ruhigen Holländer
waren außer sich vor Freude, das ganze Land
feierte das glückliche Ereignis.

Belgien genehmigte den Vertrag mit seinem
König Leopold betreffend Übernahme der

Die holländische Königsfamiiie.

Besitzungen am Kongo durch den Staat.
Hoffentlich bestrebt sich dieser, das Land
etwas mehr nach den Grundsätzen der Hu-
nianität zu verwalten, als sein königlicher
Vorgänger.

In Luxemburg übernahm die Großfürstin
Maria Anna au Stelle des erkrankten Groß-
fürsten Wilhelm die Regierung.

England wacht eifersüchtig darüber, seine

Vorherrschaft zur See beizubehalten, und baut
deshalb stets neue Panzerschiffe. Dagegen kann
es sich trotz aller guten Räte des greisen Mar-
schall Roberts nicht dazu entschließen, die all-
gemeine Wehrpflicht, wie sie in der Schweiz
besteht, einzuführen.



SDott tSarloâ.

9Rit ©tolg Miefen
bieSngtänber auf rfjrert
CanbSmann, ben ©üb»
potarforfeper Ceutncmt

©patfteton.Sr
fant auf feiner
©ypcbition bem

©übpotnäperatS
je ein gorfeper,
unb e§ trennten
ipn nur nod) 100
km nom erftreb»
ten 3^'^/ eds er
buret) ißrobiant»
manget gegtoun»
gen tourbe, um»
gufepren. ItBer»

bie§ entöecfte er and) ben niagnctifefjen ©übpol
unb pifjte bort bie engtifepe flagge.

Spanien Befinbet fid) gurgeit in einer fcprnie»

rtgen Cage. Qn milbent Slufftanbe griffen bie
SRaroffaner bie fpanifepe S3efitjung SReiitta
ait/ ben Spaniern fepmere 53er»

lüfte gufitgenb. — ©amit
niept genug, Brad) aud) im
Canbe feiBft, nantenttid) in
^Barcelona, eine eigentliche
fReboIution au§, bie i(;ren
©runb barin patte, baff bie

(Regierung ipre 53erlufte in
ÜRelitia niept beröffentlichen
xoottte unb bie (Referbiften fiel)

metgerten, nad) Slfrifa gu
gepen. Qur ©tunbe ift eS

ungemifs, mie fiep bie Cage
geftatten xnirb.

ßum ©tücf für. ben jugenb»
tic£)en Äönig pat bie (Regierung
gegenbärtig feine ernflpaften
©egner, ba bie güprer ber Dp»
pofitionâparteien Eurg bor
biefen ©reigtüffen ftarBen,
nämtiep ber alte (RepußtiEaner
© a tm er on, beffen ©iieptig»
feit unb ©ereeptigfeit auep bom
©egner anerfannt mürben,
unb ber Sronprätenbent ©on ©artoê. ©er
festere Xnar 1872 ber UrpeBer be§ Sartiften»

2Jtopamcb=2tIi,
ba oBgefeÇte ©cfictlj Bon Sßerflctt.

9lufftanbe§ in üRorbfpanien ; e§ gelang ipxn
auep, fiep bort Bis gum fçapre 1876 gu Bepaupten.
©either lebte er tm ©pit. Sin feiner ©teile
mürbe gum fpanifepen ©pronpräienbenten pro»
ftamiert fein ©opn ©on Qaime.

(Sie in (Rufjtanb, fo ftarB aud) in ©panien
ein ungtiicfticper Slbmiral; ber Slbmirat ©er»
bera, beffen g-totte bon ben Slmertfanern int
fpanifcp=amerifantfd)cn Sîrieg (1898) bor ©an»
tiago bernieptet mürbe.

3n Slfrifn paben fiep bie fapfolottie, ber epe»

matige £)rnnje»$reiftnat unb ©ranöbaiii gu einem
©taatenbunb bereinigt, ©er bieSBegügticpe S3er»

trag tourbe bom engtifepen Parlament genepmigt.
Qu SRaroffo, bon bent mir fepon meiter oben

gepört paben, gelang e§ ÏÏRulai £jafib, feinen
(Sruber 2lbb=ei=2ifig bont ©prott gu ftoffen.

Slficn. Slud) in (ßerften fanb ein ©pron»
meepfet ftatt. ©egen ben @d)ap URopameb»
21 Ii, ber bie bon feinem 33ater bem 53otfe

bertiepene 23erfaffung guriiefgegogen patte, erpoB
fiep eine (Reootution, in bereu 53eriauf er burcp

feinengmeiten©opn Slcpmeb»
SRirga erfe^t mürbe.

Qn ©pina ftarb ber SEaifer

®mang @ü unb gleicp naep»

Per feine ©ante ©fu |)fi,
mefdje bie eigentlicpe (Regie»

rung fiiprte, mäprenb ber

3laifer ipr mittenlofeS (SerE»

geug mar. ©er jefjige Sfaifcr
peifft tßu»Qi, er giiptt erft
brei Qapre. gür ipn füprt
bie (Regentfcpaft ber pring
©fd)un, (Brubcr beS ber»

ftorbenen SEaiferS.

©äff auep in bem fiep mäcp»

tig entmiefetnben Sapait niept
aileS rid)tig gugept, geigt
ber 3u^ffoti^h eine 53e»

ftecpungS»2lffäre fepttmmfter
©orte, in bie eine gange 2ln»

gapl Parlaments »SRitgtieber
bermid'ett finb.

9Rit ben ^Bereinigten ©taa»
ten bon ÜRorbameriEa feptoff

Sapan einen ©taatSbertrag, ber unter aubertn
bie (Refpeftierung ber gegenfeitigen ©eBiete unb

Don Carlos.

Mit Stolz blicken
die Englander auf ihren
Landsmann, den Süd-
Polarforscher Leutnant

Shackleton.Er
kam auf seiner
Expedition dem

Südpolnäherals
je ein Forscher,
und es trennten
ihn nur noch 109

àr vom erstreb-
ten Ziele, als er
dnrch Proviant-
mangel gezwun-
gen wurde, um-
zukehren. Über-

dies entdeckte er auch den magnetischen Südpol
und hißte dort die englische Flagge.

Spanien befindet sich zurzeit in einer schwic-

rigen Lage. In wildem Aufstande griffen die

Marokkaner die spanische Besitzung Melilla
an, den Spaniern schwere Ver-
luste zufügend. — Damit
nicht genug, brach auch im
Lande selbst, namentlich in
Barcelona, eine eigentliche
Revolution aus, die ihren
Grund darin hatte, daß die

Regierung ihre Verluste in
Melilla nicht veröffentlichen
wollte und die Reservisten sich

weigerten, nach Afrika zu
gehen. Zur Stunde ist es

ungewiß, wie sich die Lage
gestalten wird.

Zum Glück für den fugend-
lichen König hat die Regierung
gegenwärtig keine ernsthaften
Gegner, da die Führer der Op-
Positionsparteien kurz vor
diesen Ereignissen starben,
nämlich der alte Republikaner
S almer on, dessen Tüchtig-
keit und Gerechtigkeit auch vom
Gegner anerkannt wurden,
und der Kronprätendent Don Carlos. Der
letztere war 1872 der Urheber des Karlisten-

Mohamcd-Ali,
del abgesetzte Schah von Perstcn.

Aufstandes in Nordspanien,' es gelang ihm
auch, sich dort bis zum Jahre 1876 zu behaupten.
Seither lebte er im Exil. An seiner Stelle
wurde zum spanischen Thronprätendenten pro-
klaniiert sein Sohn Don Jaime.

Wie in Rußland, so starb auch in Spanien
ein unglücklicher Admiral,' der Admiral Cer-
Vera, dessen Flotte von den Amerikanern im
spanisch-amerikanischen Krieg (1898) vor San-
tiago vernichtet wurde.

In Afrika haben sich die Kapkolonie, der ehe-

malige Oranjc-Frcistaat und Transvaal zu einem
Staatenbund vereinigt. Der diesbezügliche Ver-
trag wurde vom englischen Parlament genehmigt.

In Marokko, von dem wir schon weiter oben

gehört haben, gelang es Mulai-Hafid, seinen
Bruder Abd-el-Asiz vom Thron zu stoßen.

Asien. Auch in Persicn fand ein Thron-
Wechsel statt. Gegen den Schah Mohamed-
Ali, der die von seinem Vater dem Volke
verliehene Verfassung zurückgezogen hatte, erhob
sich eine Revolution, in deren Verlauf er durch

seinen zweiten Sohn Achmed-
Mirza ersetzt wurde.

In China starb der Kaiser
Kwang-Sü und gleich nach-
her seine Tante Tsu-Hsi,
welche die eigentliche Regie-
,'ung führte, während der

Kaiser ihr willenloses Werk-

zeug war. Der jetzige Kaiser
heißt Pu-Ji, er zählt erst
drei Jahre. Für ihn führt
die Regentschaft der Prinz
Tschun, Bruder des ver-
ftorbenen Kaisers.

Daß auch in dem sich mäch-

tig entwickelnden Japan nicht
alles richtig zugeht, zeigt
der Zuckerskandal, eine Be-
stechungs-Affäre schlimmster
Sorte, in die eine ganze An-
zahl Parlaments-Mitglieder
verwickelt sind.

Mit den Vereinigten Staa-
ten von Nordamerika schloß

Japan einen Staatsvertrag, der unter anderm
die Respektierung der gegenseitigen Gebiete und



bie Slufrechterljûttung ber Integrität ©IjinaS
enthält.

Sim 3. SîoOember 1908 mälzten bie ®cr=
einigten ©taatett bon Storbaincrifa einen neuen
ißräftbenten, §errn Saft, ©einem ©egtter
58rt)an gelang eS aud) bieSmal nid)t, burdjgu*
bringen. SJlan üerfftridjt fiel) üon Saft oiel,
namentlich E)offt man, baß er ba§ burdj bie

SïrifiS öon 1907 erfdglitterte Canb mieber gu
neuer SStüte Bringen merbe. ©ein Vorgänger
SRoofeüelt trat nadj Sßecnbiguttg feiner SlmtS*
bauer eine große Steife nad) Slfrifa an, too er
feinem CieblingSfport, ber gagb, obliegt.

®ie ameritanifrße glotte führte il)re 233elt=

reife glüdlid) gu ©nbe. ®iefe, bie größte Steife,
bie eine foldje ©trettmadft je öollfitljrt l;at,
botumentierte trefflid) bie ©tellung SlmeritaS
als gioeitftärtfte SJtadft gur ©ee.

2öie bie ©nglänber am ©übpol, fo hotten
bie Slmeritaner am Storbftol einen ©rfolg §u

£fu=5ft, Stntferin bon Steina.

SBiïïinm Staft,
^3rnfibent ber 33ercinigtcn ©taaten.

üergeidjnen; ber ißolarforfdjer ißeart) teerte
non einer ©^ßebition gurüd, bie fdjöne ©rgeb=
niffe fjatte. ®en Siorbßol felBft tonnte aud)
er nid)t erreichen.

©nbe guli 1909 fud)te ein ©rbbeben SJtcfifo
fdfmer l)eim, bie ©tabt Sleafmleo tourbe halb
gerfiört, unb eS gab ga£)Ireid)e Sote unb 33er=

ttmnbete.
Söie üblid), gab eS aucl) in 3nttral= unb

©iibamerila einige Sieüolutionen unb Steoo»

lutiöndfen. ®ieSmal toar bie Sfefmblif ^o'iti
an ber Steilfe, Siicaragtta unb ©an ©albabor
letfteten fid) einen „Strieg", ber burd) bie gnter*
oention SJteçitoS unb ber ^Bereinigten ©taaten
beigelegt tourbe, unb iBeneguela benußte bie

Stbtoefenfjeit fetneS berüchtigten ißräfibenten
©aftro, um iljn abgufe^en unb feine SBieber»

feljr gu oerunmöglid)en. Sluclj gmifdjen ißerit
unb 23oliöia erhoben fiel) ©cl)tuierig!etten toegen
eine§ SerritoriumS, baS letzteres an S3rafilieit
Oertauft hat.

gn Srafilicn ftarb ber ißräfiöent Sltfonfo
iß e n it a, er mürbe erfe^t burch ben ©igeßräfibenten
Slilo ifJeçanna.

die Aufrechterhaltung der Integrität Chinas
enthält.

Am 3. November 1908 wählten die Ver-
einigten Staaten bon Nordamerika einen neuen
Präsidenten, Herrn Taft. Seinem Gegner
Bryan gelang es auch diesmal nicht, durchzu-
dringen. Man verspricht sich von Taft viel,
namentlich hofft man, daß er das durch die

Krisis von 1907 erschütterte Land wieder zu
neuer Blüte bringen werde. Sein Vorgänger
Roosevelt trat nach Beendigung seiner Amts-
dauer eine große Reise nach Afrika an, wo er
seinem Liebliugssport, der Jagd, obliegt.

Die amerikanische Flotte führte ihre Welt-
reise glücklich zu Ende. Diese, die größte Reise,
die eine solche Streitmacht je vollführt hat,
dokumentierte trefflich die Stellung Amerikas
als zweitstärkste Macht zur See.

Wie die Engländer am Südpol, so hatten
die Amerikaner am Nordpol einen Erfolg zu

Tsu-Hst, Kaiserin don China.

William Taft,
Präsident der Vereinigten Staaten.

verzeichnen,' der Polarforscher Pear y kehrte
von einer Expedition zurück, die schöne Ergeb-
nisse hatte. Den Nordpol selbst konnte auch

er nicht erreichen.
Ende Juli 1909 suchte ein Erdbeben Mexiko

schwer heim, die Stadt Acapulco wurde halb
zerstört, und es gab zahlreiche Tote und Ver-
wundete.

Wie üblich, gab es auch in Zentral- und
Südamerika einige Revolutionen und Revo-
lutiönchen. Diesmal war die Republik Haiti
an der Reihe, Nicaragua und San Salvador
leisteten sich einen „Krieg", der durch die Inter-
vention Mexikos und der Vereinigten Staaten
beigelegt wurde, und Venezuela benutzte die

Abwesenheit seines berüchtigten Präsidenten
Castro, um ihn abzusetzen und seine Wieder-
kehr zu verunmöglichen. Auch zwischen Peru
und Bolivia erhoben sich Schwierigkeiten wegen
eines Territoriums, das letzteres an Brasilien
verkauft hat.

In Brasilien starb der Präsident Alfonso
Pen n a, er wurde ersetzt durch den Vizepräsidenten
Nilo Peyanna.



spolarfotfcÇer ißeart).

SBie üBItcf), Beenbigert wir unfere (Seront!
mit einigen Söorten über bie ©djtoetj. ©ro£
beê ©cljneefaltê com SJÎai 1908 mar ba§ gaffr
ein gute§ fur bie Canbwirtfdjaft. ©agegen
flagte man in alten gnbuftrien über fdjlecfjten
©efcljâftêgang, namentiici) liât bie Uf)reninbuftrie
SOtûÇe, fict) gu erboten.

©ie ©efamterneuerwtg be§ Stationatrateâ
Brachte, abgefefjen toon ber SBieberbefe^ung ber
burdj ©obeêfall ober ©emiffion erlebigten ©ifje,
Wenig Seränberungen.

gn ber ©egewtberfeffion wählte bie Sunbesi«
berfammlung §errn 2tbotf ©euerer guntSum
beêprâfibentem §err ©euerer feierte im gambling
1908 baê 25jäf)rige gubiläum feineâ ©intrittS
in ben 33unbe§rat, er ift an Sitter unb ®ienft=
jähren baS ältefte Sltitglieb be§ IRateâ, ben er
nun gum oierten SDtale präfibiert. SQtit Slu§«

nannte ber igalfre, in betten er ißräfibent War,
ftunb er ftet§ bem |)anbelé>=, gnbuftrie« unb
öanbwirtfdfaftSbepartement toor, wo er eine

Slngaljt großer Strbeiten gur Serwirflicljung

braute; wir nen»
nen t)ier nur bie

Steoifion ber god»
tarife unb ber §an=
betgüerträge. fterr
©eudfer, ber fid)
großer ißopulari»
tat in ber ganzen
©d)Wei§ erfreu^
ift ©fyrenbürger
toon grauenfetb
unb (Senf.

Slm 8. ©egern»
ber 1908 toerfdjieb
alt Sunbeêrat g.
gemp. ©r war
ber erfte Vertreter
ber ïat^olifc£)=fon=
fertoatiüen SJttno»

rität im Sunbeê»
rate, ©ein ©ebiet
War baS ^3oft= unb
©ifenbatmbeparte»
ment, wo er bie

Serftaatlidjung
ber ©djWetgerbal)«

nen leitete. Sei feinem ©obe würben toon

allen Parteien feine ©i'tajtigfeit unb feine
großen Serbienfte um bie ©cpweig anertannt.

©ie ©dfweig fd)loj3 eine Slngaljt internatio»
nater Verträge; ab Wir nennen Ijier ben 33er*

trag mit ben ©taaten ber SDtüngunion, wo«

nad) Wir für 17,600,000 gr. ©ilberfcf;eibe=
ntüngeti neu prägen ïôttnen. ©te griedjifdjen
©ctjetbemüngen werben guriiefgegogen.

©in weiterer wichtiger Sertrag betrifft bie

©ott^arbba^n. gtalien unb ©eutfc^lanb, bie

beiben ©ubüention§ftaaten, bergicl)ten barin auf
alle ©inreben betreffenb bie feinergeit ber ©ott«
tjarbbaljn gegebenen ©ubüetttionen, wogegen
bie fc§weigerifcf)en Sunbeêbafjnen al§ Stadjfotger
ber ©ottljarbbalfn bie fogenannten Serggufc£)Iäge
in ben ©arifen rebugieren. — ©er brttte 23er«

trag, gWifdjen ber ©djweig unb grantreid),
regelt bie gntge ber gufaljrtêlinien gunt ©im«
plon (gra§ne=23allorbe, 9Dtünfter=©renrf)en jc.).

Slm 16. Dttober 1908 würbe in Sern ber

200jäl)rige ©eburtêtag beê großen Statur«

Polarforscher Pearh.

Wie üblich, beendigen wir unsere Chronik
mit einigen Worten über die Schweiz. Trotz
des Schneefalls vom Mai 1908 war das Jahr
ein gutes für die Landwirtschaft. Dagegen
klagte man in allen Industrien über schlechten
Geschäftsgang, namentlich hat die Uhrenindustrie
Mühe, sich zu erholen.

Die Gesamternenerung des Nationalrates
brachte, abgesehen von der Wiederbesetzung der
durch Todesfall oder Demission erledigten Sitze,
wenig Veränderungen.

In der Dezembersession wählte die Bundes-
Versammlung Herrn Adolf Den cher zum Bun-
despräsidentem Herr Deucher feierte im Frühling
1908 das 2Sjährige Jubiläum seines Eintritts
in den Bundesrat, er ist an Alter und Dienst-
jähren das älteste Mitglied des Rates, den er
nun zum vierten Male präsidiert. Mit Aus-
nähme der Jahre, in denen er Präsident war,
stund er stets dem Handels-, Industrie- und
Landwirtschaftsdepartement vor, wo er eine

Anzahl großer Arbeiten zur Verwirklichung

brachte) wir nen-
neu hier nur die

Revision der Zoll-
tarife und der Hau-
delsverträge. Herr
Deucher, der sich

großer Populari-
lät in der ganzen
Schweiz erfreut,
ist Ehrenbürger
von Frauenfeld
und Genf.

Am 8. Dezem-
ber 1908 verschied
alt Bundesrat I.
Zemp. Er war
der erste Vertreter
der katholisch-kon-
servativen Mino-
rität im Bundes-
rate. Sein Gebiet
war das Post- und
Eisenbahndeparte-
ment, wo er die

Verstaatlichung
der Schweizerbah-

nen leitete. Bei seinem Tode wurden von
allen Parteien seine Tüchtigkeit und seine

großen Verdienste um die Schweiz anerkannt.
Die Schweiz schloß eine Anzahl internatio-

naler Verträge,- ab wir nennen hier den Ver-
trag mit den Staaten der Münz uni on, wo-
nach wir für 17,600,000 Fr. Silberscheide-
münzen neu prägen können. Die griechischen
Scheidemünzen werden zurückgezogen.

Ein weiterer wichtiger Vertrag betrifft die

Gotthardbahn. Italien und Deutschland, die

beiden Subventionsstaaten, verzichten darin auf
alle Einreden betreffend die seinerzeit der Gott-
hardbahn gegebenen Subventionen, wogegen
die schweizerischen Bundesbahnen als Nachfolger
der Gotthardbahn die sogenannten Bergzuschläge
in den Tarifen reduzieren. — Der dritte Ver-
trag, zwischen der Schweiz und Frankreich,
regelt die Frage der Zufahrtslinien zum S im-
plon (Frasne-Ballorbe, Münster-Grenchen zc.)>

Am 16. Oktober 1908 wurde in Bern der

200jährige Geburtstag des großen Natur-



forfdEjerâ Sltbrecfet oon palier feft=
tict) begangen uttb öor ber llniöerfität
fein ©enïmat, ein 2öer£ beg Guger*
ner 35itbt)auerg ©iegtoart, enttiüttt.

(Sine furchtbare Sîataftrop^e fefete
ant 10. Qanuar 1909 bie ©chtoeig
unb fpegiett ben Stanton SBattig in
tiefe Iraner. Qrt ÜRaj ftürgte
toährettö beg ©ottegbienfteg bag
©act) ber Sïirc£)e eirt,
ißerfonen getötet unb
biete oertounbet ttutrben.

Qn ©enf tourbe bom
6. big 8. Quti 1909 mit
grofeen gefttichfeiten bag
lOOjährigeQubifäum ber
©eburt beg iReformatorg
©atüin gefeiert unb
ber ©runbftein gu einem
fReformationgbentmat
gelegt. Slug ©eutfctjtanb,
granfreictj, £)oIIanb,
©ngtanb, ben ^Bereinig»
ten ©taaten, aug lin»
garn unb aug alien refor=
mierten Kantonen toaren ©etegierte antoefenb.
StucI) in ben anbern ©djtoeigerftäbten tourbe
bag §tnben£en ©albing buret) geftgottegbienfte
gefeiert.

3laf)Teffe.
SBon Q. grt. S. tn Sonigen.

$ch hatte meinen greunb, ben 2trgt bon
©rieêborf, Befugt unb toar bon ihm gu einem
Sîmbife eingelaben toorben. ©a toir 3eit gu
munterem (September hatten, ftecften toir un§
eine 3i0arre befferer Qualität in S3ranb, bie
mein greunb offerierte. 3u biefem 3wedfe
langte er bon einem ©dfranï eine brächtig
gefchnifete Sîaffette herunter, öffnete fie unb
entnahm einem mit blauem ©ammet au§ge=
legten gach frie „Sorgenbrecher" genannten
braunen Strautftenget. SRidj intereffierte bag
mit feinen fRictetbefchtägen bergierte ißrobuH
boüenbeter ©chnifef er arbeit nicht toenig, unb
ich Betrachtete e§ aufmerffam bon au h en unb
innen.

jSÉft,

Dr. SDeucÇer.
sßräfibent be3 93unbc8rateê pro 1909.

©g ftetlte einen gfetgblod: bar,
an toetd)em ©feu unb garnfrüuter
toucfjfen. Oben auf bem ©eefet
toaren berfchlungene ©idjengtoeige
unb barin ein Heineg 23ogetneft mit
©iern auggefcfjniht. begreiflich tobte
ich bag fd)öne Stunfttoerl nach
Bühr unb fragte ben Slrgt, tooher
er bagfetbe habe. Q3ereittoittig gab
mir biefer Éugfunft unb ergatitte

mir nun fotgenbe Heine
©efchidjte:

„2Bo biefe Staffette
berfertigt toorben ift,
fann ich utic£)t fagen/'
begann er, „mein 33or*
beftijer tourte eg fetbft
nicht. Qch habe fie
bon bem ©emeinbe»
fchreiber beg jRacl)bar*
borfeg ÜRieberbronn,
ber bor einiger ßeit
mein ißatient mar.
2Bie bu bietleicht fetbft
toeifet, ift er eigentlich

Utjrenmacher bon S3eruf unb treibt nebenbei
noch ettoag Ganbtoirtfchaft. SïufgetoacFjfeit ift
er hist in ©riegborf, too feine ©ttern früher
ein Heineg ©ut befafeen. 2Itg Qüngling erlernte
er in ber frangöfifetjen ©chtoeig bie ttf)ren=
macherei unb tiefe fict) bann im elterlichen
|)aufe nieber. SBeit er atg gefchieft galt, erhielt
er batb eine auggebehnte Sunbfchaft unb tarn
rafch bortoärtg.

ÜRun fehlte ihm noch eine beffere ipälfte.
Oie fudjte er fich unter ben ©öchtern beg

©orfeg aug. ©g toar beg tSärentoirtg ©öch=
tertein, bag tjübfehe iRöfeti, toetcheg er bagu
augerioren. Stber eine fo angefetjene ©odjter
fottte er nicht ohne Sampf belommen. ©ie
hatte fchon mehrere Setoerber um ihre i£>anb

abgetoiefen, unb bie meiften jungen Surften
glaubten, fie tootle lebig bleiben, ÜRur gtoet
glaubten ba§ nidt)t. ©er eine toar unfer
Üh^mmacher, ber anbere aber ber ©otjn beg

Götoentoirtg, Stameng gelij ©tauber, ©iefer
hoffte fdjon feineg jReichtumg halber unfern
llhrenmacher Stbotf Sobmer augftechen gu
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forschers Albrecht von Haller fest-
lich begangen und vor der Universität
sein Denkmal, ein Werk des Luzer-
ner Bildhauers Siegwart, enthüllt.

Eine furchtbare Katastrophe setzte

am 10. Januar 1909 die Schweiz
und speziell den Kanton Wallis in
tiefe Trauer. In Nax stürzte
während des Gottesdienstes das
Dach der Kirche ein,
Personen getötet und
viele verwundet wurden.

In Genf wurde vom
6. bis 8. Juli 1909 mit
großen Festlichkeiten das
100jährigeJubiläum der
Geburt des Reformators
Calvin gefeiert und
der Grundstein zu einem
Reformationsdenkmal
gelegt. Aus Deutschland,
Frankreich, Holland,
England, den Vereinig-
ten Staaten, aus Un-
garn und aus allen refor-
mierten Kantonen waren Delegierte anwesend.
Auch in den andern Schweizerstädten wurde
das Andenken Calvins durch Festgottesdienste
gefeiert.

Die Kassette.
Bon I. Fr. L. in Bönigen.

Ich hatte meinen Freund, den Arzt von
Griesdorf, besucht und war von ihm zu einem
Imbiß eingeladen worden. Da wir Zeit zu
munterem Geplauder hatten, steckten wir uns
eine Zigarre besserer Qualität in Brand, die
mein Freund offerierte. Zu diesem Zwecke
langte er von einem Schrank eine prächtig
geschnitzte Kassette herunter, öffnete sie und
entnahm einem mit blauem Sammet ausge-
legten Fach die „Sorgenbrecher" genannten
braunen Krautstengel. Mich interessierte das
mit feinen Nickelbeschlägen verzierte Produkt
vollendeten Schnitzlerarbeit nicht wenig, und
ich betrachtete es aufmerksam von außen und
innen.

Mâ.

Dr. Deucher.
Präsident des Bundesrates pro 1909.

Es stellte einen Felsblock dar,
an welchem Efeu und Farnkräuter
wuchsen. Oben auf dem Deckel
waren verschlungene Eichenzweige
und darin ein kleines Vogelnest mit
Eiern ausgeschnitzt. Begreiflich lobte
ich das schöne Kunstwerk nach Ge-
bühr und fragte den Arzt, woher
er dasselbe habe. Bereitwillig gab
mir dieser Auskunft und erzählte

mir nun folgende kleine
Geschichte:

„Wo diese Kassette
verfertigt worden ist,
kann ich nicht sagen,"
begann er, „mein Vor-
besitzer wußte es selbst
nicht. Ich habe sie

von dem Gemeinde-
schreiben des Nachbar-
dorses Nieberbronn,
der vor einiger Zeit
mein Patient war.
Wie du vielleicht selbst
weißt, ist er eigentlich

Uhrenmacher von Beruf und treibt nebenbei
noch etwas Landwirtschaft. Aufgewachsen ist
er hier in Griesdorf, wo seine Eltern früher
ein kleines Gut besaßen. Als Jüngling erlernte
er in der französischen Schweiz die Uhren-
macherei und ließ sich dann im elterlichen
Hause nieder. Weil er als geschickt galt, erhielt
er bald eine ausgedehnte Kundschaft und kam
rasch vorwärts.

Nun fehlte ihm noch eine bessere Hälfte.
Die suchte er sich unter den Töchtern des

Dorfes aus. Es war des Bärenwirts Töch-
terlein, das hübsche Röseli, welches er dazu
auserkoren. Aber eine so angesehene Tochter
sollte er nicht ohne Kampf bekommen. Sie
hatte schon mehrere Bewerber um ihre Hand
abgewiesen, und die meisten jungen Burschen
glaubten, sie wolle ledig bleiben. Nur zwei
glaubten das nicht. Der eine war unser
Uhrenmacher, der andere aber der Sohn des

Löwenwirts, Namens Felix Stauber. Dieser
hoffte schon seines Reichtums halber unsern
Uhrenmacher Adolf Bodmer ausstechen zu
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